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Die BerlagShandlnng.



Erste Sitzung.
Sounltag, den 12. Oktober.

krok. vr. Gneist (Berlin) eröffnet um 9'/z Uhr die Versammlung mit 
folgenden Worten:

Meine Herren! Dürfte ich bitten, mir zur Einleitung folgende wenige 
Worte zu gestatten.

Die vorjährige Versammlung hatte an diesem Orte den Beschluß gefaßt 
einen Ausschuß zu wählen mit dem Auftrage, eine Versammlung in glei­
chem Sinne wiederholt zu berufen. Der Ausschuß, der damit die Grün­
dung eines förmlichen Vereines vorbereiten sollte, hatte einen sehr allge­
meinen Auftrag erhalten; und im Unterschied von Gründungen anderer 
Art, welche wir heute noch zu besprechen haben werden, hatte er einerseits 
mit sehr bescheidenen Kompetenzen, andererseits mit sehr bescheidenen Mit­
teln zu operiren, um deren willen Sie an diesen Vorbereitungen Eines 
oder das Andere entschuldigen wollen. Die Aufgabe war, zunächst die 
Tagesordnung für die diesjährige Versammlung vorläufig festzustellen, und 
Sie werden anerkennen, daß hinreichend bedeutende Dinge vorliegen. Da­
bei sind die in Berlin wohnenden Mitglieder des Ausschußes den auswär­
tigen zu großem Danke verpflichtet, daß sie zum Theil recht weite Reisen 
nicht gescheut haben, um die mehrmaligen Conferenzen für diese Zwecke zu 
besuchen.

Die zweite Aufgabe war, die Fragen durch gedruckte Gutachten ein­
gehender vorzubereiten, als es voriges Jahr möglich war. Man ist uns auch 
in dieser Beziehung mit größter Bereitwilligkeit entgegengekommen und ich 
glaube, schon hier haben wir den verehrten Herren unseren Dank abzu­
statten, welche mit solcher Bereitwilligkeit bedeutende Gutachten uns als 
Grundlage gewährt haben. Wir haben keinen andern, als' den Ausdruck
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2 Zur Eröffnung.

mündlichen Dankes, und können den geehrten Gutachtern kein anderes Aequi- 
valent bieten als die Gewißheit, daß ihre bedeutenden Vorschläge nicht nur 
hier, sondern auch in der ganzen volkswirthschastlichen Welt Deutschlands 
der gründlichsten Erwägung sicher sind.

Sodann halten wir einen vorläufigen Beschluß zu fassen über die Ein­
trittsgelder der diesjährigen Versammlung. Der Ausschuß ist schlüssig gewor­
den über ein Eintrittsgeld von 2 Thlr. Wir waren schon voriges Jahr dazu 
genöthigt, weil wir erhebliche Kosten zu bestreiten haben. Der Ausschuß 
schlägt Ihnen also vor, stillschweigend diesen Beschluß zu genehmigen.

Mir bleibt nach dieser Mittheilung und Rechenschaft nur noch übrig, 
im Namen des Ausschusses die geehrten Anwesenden zu begrüßen und 
unsern Dank zu sagen für die Theilnahme in diesem Jahre. Ich gebe 
Ihnen diese kurze Rechenschaft im Namen des Generalsecretärs, unseres 
verehrten Kollegen Herrn Geheimen Regierungsrath Dr. Meißen. Er hat 
sich leider genöthigt gesehen wegen Ueberhäufung mit Amtsgeschäften seine 
Betheiligung am Ausschüsse abzulehnen und überhaupt zu resigniren.

krot. Dr. Nasse (Bonn): Meine Herren! Der Ausschuß hat den 
Beschluß gefaßt, Ihnen vorzuschlagen, den vorigen Präsidenten, der beim 
vorjährigen Kongreß die Geschäfte mit so bewährtem Geschicke geleitet hat, 
auch sür die diesjährigen Sitzungen annehmen zu wollen. Ich bitte Sie, 
diesen Vorschlag des Ausschusses genehmigen und ihm zustimmen zu wollen. 
(Geschieht mit lebhafter Acclamation.)

krot. Dr. Gneist (Berlin): Meine hochverehrten Herren! Wenn ich 
nach dieser Zustimmungs-Erklärung annehmen darf, daß Sie den Vorschlag 
des Ausschusses genehmigen, so erlauben Sie mir zunächst, ein paar persönliche 
Bemerkungen zu machen. Als diese Frage gestern im Ausschüsse zur Er­
wägung kam, konnte ich mich am wenigsten der Einsicht verschließen, daß 
dieser Platz nothwendig einem Vertreter der Volkswirthschaft oder des Ver­
waltungsbeamtenthums gebühre. Wenn ich mich dennoch bereit erklärt 
habe, noch einmal die mich ehrende Wahl anzunehmen, so lag dabei die Er­
wägung zu Grunde, daß es sich zunächst um die Constituirung des 
Vereines handelt, und bei dieser Art der Geschäftsführung ein Jurist zu­
weilen nützliche Dienste leisten kann. Es lag ferner dabei die Erwägung zu 
Grunde, daß ich meine aufrichtigen Sympathien für diesen Verein und meinen 
Dank für manchfaltige Belehrung, die ich Mitgliedern des Vereines ver­
danke, nicht unzweideutiger ausdrücken kann als durch die Bereitwilligkeit, 
dem Vereine Dienste zu leisten. Und endlich die Erwägung, meine Herren, 
daß man eine Ehre, die von einer solchen Versammlung angeboten wird, 
nur aus den absolutesten Gründen der Unfähigkeit ablehnen darf, und ich 
diese absolute Unfähigkeit so lange nicht annehmen kann, wie ich mit 
solcher Nachsicht und Bereitwilligkeit in der geehrten Versammlung Unter­
stützung finde, wie im vorigen Jahre. Ich glaube daher, daß ich eine 
Function, welche ich gllenfalls annehmen kann, übernehmen muß. (Leb­
haftes Bravo!). Ich danke für die mir erwiesene Ehre, die ich hiermit 
ausdrücklich annehme.

Es liegt mir noch ob, more solito die Vorschläge wegen Wahl der 
Vicepräsidenten zu machen und ich erlaube mir, nach Rücksprache mit 
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dem Ausschuß, Ihnen vorzuschlagen: Herrn Staatsminister Freiherrn 
von Roggenbach, der aber, wie ich glaube, bis jetzt noch nicht ein­
getroffen ist; Herrn Geheimen Staatsrath vr. von Groß, sodann Herrn 
Präsidenten vr. von Steinb eis und Herrn vector vrok. Dr. Nasse 
aus Bonn. Wenn ich keinen Widerspruch vernehme, so darf ich Wohl an­
nehmen, Sie sind einverstanden. — Sodann ist das Secretariat zu consti- 
tuiren. Dies ist nach vorjähriger Erfahrung sehr mühevoll, und ich 
möchte bitten, eine größere Zahl wählen zu wollen. Wir proponiren: Herrn 
vrot. Dr. Held aus Bonn, Herrn vr. von Bojanowsly aus Weimar, 
Herrn Assessor vr. Fischer aus Berlin, Herrn Amtsaccessist vr. Schober 
aus Zwickau und Herrn Janson, Delegirten der Berliner Vereine. Ich 
hoffe, daß die genannten Herren, wenn abwechselnd, in ihrer Arbeit nicht 
zu sehr überbürdet sein werden. Nach Constituirung des Bureaus gebe 
ich mir die Ehre die diesjährige Versammlung für eröffnet zu erklären! 
Es ist vor der Tagesordnung das Wort erbeten von Herrn vr. Max Hirsch.

vr. Max Hirsch (Berlin): Meine Herren! Mit freundlicher Zu­
stimmung des Herrn Präsidenten ergreife ich vor der Tagesordnung das 
Wort, um die Vereine, welche ich zu vertreten die Ehre habe, deren Ver­
sicherungs-Sachverständigen und mich selbst gegen Angriffe zu verwahren, 
welche von der Tribüne des Volkswirthschaftlichen Congresses zu Wien 
gegen uns vorgebracht worden sind. Die Wiener „Neue freie Presse" und 
aus derselben viele andere deutsche Zeitungen brachten im August d. I. 
folgenden Bericht:

„Zunächst erhielt nun Herr Rickert (Danzig) das Wort, zur Wider- 
„legung der Angriffe des vr. Max Hirsch auf eine Ausführung des 
„Redners bei dem letzten Congreß, daß die Einrichtung der Arbeiter-Jn- 
„Validenkassen nicht die Garantie böte, die Versprechungen, welche den Ar- 
„beitern gemacht werden, erfüllen zu können. Redner kann von seiner 
„Behauptung nichts zurücknehmen. Die Grundlage, auf welcher diese 
„Kassen errichtet wurden, ist die Annahme von 1^ Invaliden auf je 
„1000 Arbeiter, während thatsächlich 3 Invaliden auf 1000 entfallen; 
„die Beiträge müßten daher verdoppelt werden, wenn die Jnvalidenkasien 
„richtig geleitet werden sollen."

Dies also die Erklärungen des Herrn Stadtrath Rickert! Da es sich 
hier zunächst um 2 Cassen handelt, welche ca. 10,000 Mitglieder zählen 
und die seit 4 Jahren ungefähr 40,000 Thlr. Fonds angesammelt haben, 
so ist es nothwendig vor der Oeffentlichkeit diesen Vorwurf entweder zu 
bestätigen oder zu widerlegen. Unser Sachverständiger, eine anerkannte 
Autorität im Versicherungsfache, Hr. Director vr. Zillmer zu Berlin, hat 
nun auf mein Ersuchen folgende wissenschaftliche Entgegnung gegeben, die 
ich mir erlaube Ihnen vorzulesen. (Widerspruch.)

Präsid. vrok. vr. Gneist: Ich möchte Sie bitten, da es sich um 
eine kurze Erklärung handelt und die Angriffe doch erhoben worden find, 
dem Herrn Redner noch ein paar Minuten zu gewähren.

vr. Max Hirsch (Berlin) liest: „Die Begründung des Herrn Rickert 
„ist durchaus der Wahrheit, resp, der Richtigkeit widersprechend. Die An- 
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